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Celdjpartle aus dem botanijdjen Garten in Rio de Daneiro.

Steife itacl) 3entrolbrafilien.

9Jèit ber Seruntgewinuung Batte
bic Regierung (Erfolg. Die auf
Schlangettbiffe 3urüd3Uführenben
Dobesfälle uerringerten fid). Die
Sann lauft im gaii3cn fianbe le»

benbe ©iftfdjlangeit auf; bic Ac=
gierung erläfet 93rofdjüreu mit
Anleitungen 311m gefahrlofen
Sang ber Aeptilien unb fctjictt
Dteqte als Aortragenbe herum,
bie bett ©inwotjnern ben ©c»
Brauel) ber Dujeftionsfpritje unb
ber Sera oorbemonftricren.

Auf ber Streife ben A a

rag uai hinauf, ber bort oiele
Krümmungen mad)t, trafen bie
Aeifenben auf gaii3e Derben uon
K r 0 10 b i I e 11, bie träge auf
ben Sanbbänfeu lagen, ©rft,
wenn man ihnen aus SBindjefter»
biid)fen mehrere Sd)iiffe in ben
faulen fieib jagte, fo geruhten fie,
iangfam ins SBaffer 311 gleiten

• es lief) fid) feines 311111 Aus*
ftopfen erwifdjen. DAerfwürbiger»
lueife ift biefe Krofobilart für bie

DAenfdjett ungefährlid). Ditbianer»
finber haben 30 SCTieter uon ihnen

entfernt, ohne beläftigi 31t lucrben, obfdjou bie gleidje Kro»

©in junger 3ürdjer ©elehrter, Dr. 53- D inter»
m a n 11, *) hat in ben Dohren 1924/25 eine Aeife nach
bem uiterforfdjten 3entralbrafilien unternommen. Der 2Beg
führte ihn, nachbent er im rounberfdjönen A i 0 b e D a n e i r 0

angefommen mar unb ben bortigen fabelhaft ansgeftatteten
botanifdjen ©arten befudjt hatte, auf bem Hrmalberpref)
ins Dnnere, nad) beut nur auf Reinen Slufibampfertt er»

rcidjbaren Dauptorte bes Staates DA a 11 0 © r 0 f f 0 ber
ben Aianten © u p a b a trägt.

Unterwegs machte er jeboch ber Schlangenfarm
uon 93 u t a 111 a it einen 93efudj- ©ine Schlangenfarm ift
mob! ©runb genug, um eine Aeifefahrt für ein paar Dage
311 unterbrechen, ©s ift nidjt etwa ein uerriidter ©nglänber,
ber auf bie Dbee faut, Sdjlaiigen auf einer Savin 31t 3üd)ten,
hauptfädjlid) ffiiftfdjlangen, es ift aud) nicht ein geriffener
9)änfee, ber fid) ein ©efdjäft tnadjeu mill, inbem er ben
Dnbianern 311m ©intiindjen ber Afcilfpiheu Schlangengift
gegen altes Dnfagolb unb gelbe Aiobiamanten liefert —
nein: bie brafüianifdjc Aegierung hat bie Sarin gegrünbet.
Dier werben bie oerfdjiebenen Schlangengifte unterfudj't, Sc»

rum wirb gewonnen gegen jebes ein3elne ber ©ifte unb ein
allgemeines gegen Sdjlangenbiffe, unb man 3üd)tet bie utt»
gefährliche, aber giftfchlaugenfreffenbe DAaffurauafdjIange.
Die Sera werben 3U billigftem Areife über bas gatt3e fiattb
oerbreitet, benn 93rafi(ien ift 3ientlid) fd)langenreich- Du ber
Sann leben bie Aeptilien in beufdjodjenähttlidjen 93eljau»

fangen, bie auf freien Alähen ftehen. ©in iienilid) breiter
33 ach trennt bas Kaub uott ber Hnifaffungsmauer, bie nur
gati3 niebrig ift. Den fcbwiniiucnbcn Schlangen gelingt
es nicht, über bie DAauer 311 fpringen, weil fie nur bann
überhaupt fpringen tonnen, wenn fie 3ufammengeroIIt finb.
Die ©inheimifdjen fiirdjten fid) nicht uor Heberrafchuugcn uon
ausgeftreeften Schlangen, bie mit Aorlicbe fid) att Dorf»
räubern 1111b in Kulturen einniften, wo fie DAäufc, Aattcn,
Kröten 1111b bergleidjen ©etier fachen. Aknin aber ein DAenfd)
unerwartet auf eine 3ufammengeringelte Schlange 3utritt, fo
fpringt fie ihm faudjenb gerabe ins ©eficht, unb ihr 93if)

ift bann boppelt gefährlich, weif in ber Aätje bes ©ehirnes.

£). Hintermann: Unter Qnbianem unb 9tiefcnfd)(nngcn, Sieving
©retljlein & (£0., güvtcIj'Seipjig. 330 6., ©r. 8. lßrei§ fjr. 20.—. Bau der Rlndenkamts am einfdjiffungslager.
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celchpartle sus ciem botanischen Karten !n Mo cie Janeiro

Reise nach Ientralbrasilien.

Mit der Seruiiigewimiuiig hatte
die Negierung Erfolg, Die auf
Schlangenbisse zurückzuführenden
Todesfälle verringerten sich. Die
Farm kauft im ganzen Lande le-
bende Giftschlangen aufs die Ne-
gierung crläszt Broschüren mit
Anleitungen zum gefahrlosen
Fang der Neptilien und schickt

Aerzte als Vortragende herum,
die den Einwohnern den Ge-
brauch der Injektionsspritze und
der Sera vordemonstrieren.

Auf der Flugreise den Pa-
raguai hinauf, der dort viele
Krümmungen macht, trafen die
Neisenden auf ganze Herden von
Krokodilen, die träge auf
den Sandbänken lagen. Erst,
wenn man ihnen aus Winchester-
büchsen mehrere Schüsse in den
faulen Leib jagte, so geruhten sie.

langsam ins Wasser zu gleiten
à es lies; sich keines zum Aus-

stopfen erwischen. Merkwürdiger-
weise ist diese Krokodilart für die
Mensche» ungefährlich. Indianer-
kinder baden 30 Meter von ihnen

entfernt, ohne delästigt zu werden, obschon die gleiche Kro-

Ein junger Zürcher Gelehrter, Dr. H. Hinter-
mann,") hat in den Iahren 1924/25 eine Reise nach
den« unerforschten Zentralbrasilien unternommen. Der Weg
führte ihn, nachdem er in? wunderschönen Nio deIa neiro
angekommen war und den dortigen fabelhaft ausgestatteten
botanischen Garten besucht hatte, auf dein Urwalderpretz
ins Innere, nach den? nur auf kleinen Fluszdampfern er-
reichbaren Hauptorte des Staates Matto Erosso. der
den Namen Cup ab a trägt.

Unterwegs machte er jedoch der Schlangenfarm
von Butautan einen Besuch. Eine Schlangenfarm ist

wohl Grund genug, un? eine Neisefahrt für ein paar Tage
zu unterbrechen. Es ist nicht etwa ein verrückter Engländer,
der auf die Idee kam, Schlangen auf einer Farn? zu züchten,
hauptsächlich Giftschlangen, es ist auch nicht ein gerissener
Jankee, der sich ein Geschäft machen will, indem er den

Indianern zum Eintünchen der Pfeilspitzen Schlangengift
gegen altes Jnkagold und gelbe Riodiamanten liefert —
nein: die brasilianische Regierung hat die Farn? gegründet.
Hier werden die verschiedenen Schlangengifte untersucht, Se-
run? wird gewonnen gegen jedes einzelne der Gifte und ein
allgemeines gegen Schlangenbisse, und man züchtet die un-
gefährliche, aber giftschlangenfressende Massuranaschlange.
Die Sera werden zu billigste??? Preise über das ganze Land
verbreitet, denn Brasilien ist ziemlich schlangenreich. In der
Farn? leben die Neptilien in heuschochenähnlichen Behau-
sungen, die auf freien Plätzen stehen. Ein ziemlich breiter
Bach trennt das Land von der Umfassungsmauer, die nur
ganz niedrig ist. Den schwimmenden Schlange«? gelingt
es nicht, über die Mauer zu springen, weil sie nur dann
überhaupt springen können, wenn sie zusammengerollt sind.
Die Einheimischen fürchten sich nicht vor Ueberraschungen von
ausgestreckten Schlangen, die mit Vorliebe sich an Dorf-
rändern und in Kulturen einnisten, wo sie Mäuse, Ratten,
Kröten und dergleichen Getier suchen. Wenn aber ein Mensch
unerwartet auf eine zusammengeringelte Schlange zutritt, so

springt sie ihn? fauchend gerade ins Gesicht, und ihr Bisz
ist dann doppelt gefährlich, weil in der Nähe des Gehirnes.

H. Hintermann: Unter Indianern nnd Niesenschlangcn, Verlag
Grethlein >!!- Co, Zürich-Leipzig, 330 S,, Gr. 8, Preis Fr. 20.—. Lau cicr iUnclenkanus am Kinschissungsiager.
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fobilart im Stme»

jonenftrom fetjr
gefürchtet luirb :

mitten in einet
Stabt Rotten fie
eine am glttffe
arbeitenbc 2Bä=

fcEjeriti in bie $(it=
ten imb Oerfdjlati»
gen fie. Hinter»
mann glaubt, baff
bie Srofobitc toe»

gen be§ nnge»
heitren gifdjreid)»
tninS bet f|3ara»
gnaiqueKflüffe fo
fattgefteffen finb,
bafj fie auf bcn
Singriff größerer
Sebeioefen berjid)=
ten. (Scfätjrlidjcr
als bie Ärobile ift
bet forettengroße

i r a tt h a f i f dj.
@t greift, inSdja»
reit uub Sdpoär»
men üorfommenb,
SDîenfdjen unb ba=
bettbes SBilb att, unb in wenigen SWinuteit ift 3. iL ein

Dapir 311m Sfetett gefreffen- Der Srifch ift fo febr gc=

fräßig, baff bort, too' er oorfommt, eine Hungersnot ber
Steifenben nie oortam. (Er beißt auf ben geringften köber,
wittert 23Iut oott weitem unb fprittgt in ber ftodbuntlen
Dropennad)t in bie erleuchteten 23ote ber fyifdjer. Der Sang
mu[3 jeboef) oorfid)tig oonftatten geben, wenn man alte feine
Singer behalten will.

3nt Starben bes tßlateau 001t SJtatto (Sroffo liegt
bas 3nbiancrborf Simon Sope3, ber SBoßuort ber

„jabmen" 23 a f a i r i. Ces würbe oott ber brafilianifeben
Snbianerfiirforge 311 beut 3werfe gegriinbet, beit wilben
Stämmen oon biefem 3entrum aus beffere Sebettsbebin»

gungen 31t oerfdjaffen; oon hier aus toauberteu bie eiferneu
2Balb»Hnuitteffer (gertetähntidje Dinger), Sterte, Küchen»

meffer unb attbere (Berate 311 ben 3nbianerftäinmen, bie nod)

auf ber Stufe bes Steinseitalters ftauben unb erft feit etwa
3waii3ig Söhren 2Berl3euge fentteu, bie uiebt nur aus B0I3,
knodjett unb Stein befteßen. Stun würbe es für biefc 2Bil»

ben, bie in ber Siegel frieblicb nebencinanber wobnett, be=

beutenb leichter, bcn harten Stampf um ihr Dafeiu 31t führen.
Der SBalb läßt fid) rafeber uub grünblicfjer robeit, um (gälten
unb S3flan3ftätteu für SJtauiofa unb einige anbete Stutj»

pflanscn an3iilegen. Das Häufer» unb kanubauen gebt
rafeber oonftatten, mit ben eifertten Stngeln läßt fid) rafdjer

Picade durd) dichten Bambus am ebern Ronuro.

Sdpatigengarttn mit Sdjlangentjänsd?en in Butantan.

unb suoerläffiger fifdjeit. So werben bie fiebensbebingungen
leichter, ber burd) oieleu Slbortus herbeigeführte (geborten»
rüdgang oerfebtoanb halb, unb heute nimmt bei allen Stärn»
men bie 23eoöIferung wieber rafdf 311. 23is 311 ben wilbeften
unb friegerifdjfteu Stämmen ift ber Staute bes (general
Sîouboit, bes grofseu unb ebten Snbianerfürforgers 23ra=
filiens, gelangt, unb wenn fein Staute oott bett SWitgliebern
ber (Erpebition unter SBtlben genannt wirb, fo ficht man
biefen bie (Ehrfurcht ait, bie fie 31t ihrem 2l3of)Itäter haben.

Hintermanns (Erpebtion fchlofe fid) einer brafilla»
it i f d) e it SJt i I i t ä r tu i f f i 0 tt an, bie bie Stufgabe hatte,
bie SBafferftheibenoerhältniffe 3wifd)en Sftnasonas unb
SJaraguai 311 unterfudjen, bie SBafferntengen ber Quellfliiffc
bes nörblidjen SJtatto»(groffo=(gcbietes 311 nteffen unb mit
bett unbefannten wilben Snbianerftänunen freunbfchaftliche
23e3iehungen ait3ufnüpfen, inbeni man fie mit Sterten, Hau»
meffern, Spiegeln, ©laspertenfcbmucf, Stngeln unb anberes
mehr bcfd)enfte.

SJtit beut 23crlaffen ber leßten einigermaßen „3ioiIi=
fierten" ntcnfchlichen Stieberlaffung begannen nun bie Stra»
pasett unb Seiben, bie mit einer berartigen (Erpebition int»
Itter oerbunben finb, ttttb 001t benen fid) ber (Europäer in
feinem gefidjerten 23efiti oott kommunifationswegen gar
feinen rechten begriff machen fann.

Der 2Beg muß mit beut 23ufd)incffer burd) einen 23or=
trab für bie Haftodjfett unb SJtauIefet gehauen werben.
Oft fperrett Sümpfe ben Durdjpaß, oorgehaueite fßfabe
ntüffen abgeönbert werben. (Eine bettt Stuge faum ficht»
bare »obenerhebung ift maßgebenb bafür, ob bas
SBaffer unter bent Steguator buret) in bett St m a »

3 0 tt e n ftr 0 m abfließe, ober ob es feinen 2ï3cg nad)
bent S? i 0 be la S31 a t a tief int Siiben nehme.
(Enbtid) gelangt man an bett faft fenfredjt uttb can»
nonartig in ben Sanbfels eingefebnittenen 3atoba».
Stuß, einem Quellftuffe bes .Tittgu, ber bent Situa»
3onenftroin 3uftrebt. Stls ber (Erpebitionsleiter glaubt,
ber Sluß fei fdjiffbar, werben bie angeworbenen 23a»
fairi ausgefchidt, um Kanus 311 hauen. Die Scute
fuchen geeignete Satobabäume, richten an ihnen ein
(Scriift auf, etwa fo, wie bei uns bie SJtaler, wenn
fie ein Haus ftreidjeu wollen. Hierauf fchtteibeu fie
an ciiteut 23atint 3toci ber Sîiitbenboote 3iired)t uub
fprengeu hentach bie Stiube 0011t Stamme ab. 3m
Setter wirb bie Bmterfeite bes 23ootes aufgebogen,
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kvdilart im Ame-
zonenstrvm sehr
gefürchtet wird!
mitten in einer
Stadt halten sie
eine am Flusse
arbeitende Wä-
scherin in die Fln-
ten und berschlan-
gen sie. Hinter-
mann glaubt, daß
die Krokodile we-
gen des nnge-
Heuren Fischreich-
tmns der Para-
gnaiqnellflnsse sv

sattgefresscn sind,
daß sie ans den

Angriff größerer
Lebewesen verzieh-
ten. Gefährlicher
als die Krvdile ist
der fvrellengroße
Pir a n h a fis ch.

Er greift, in Scha-
ren und Schivär-
men lwrkmnmend,
Menschen und ba-
dendes Wild an, und in wenigen Minuten ist z. B- ein

Tapir zum Skelett gefressen- Der Fisch ist so sehr ge-
fräßig. daß dort, wo' er vorkommt, eine Hungersnot der
Reisenden nie vorkam. Er beißt auf den geringsten Köder,
wittert Blut von weitem und springt in der stockdunklen

Tropennacht in die erleuchteten Bote der Fischer. Der Fang
muß jedoch vorsichtig vonstatten gehen, wenn man alle seine

Finger behalten will.
Im Norden des Plateau von Matto Grosso liegt

das Jndiancrdorf Simon Lopez, der Wohnort der

„zahmen" Bakairi. Es wurde von der brasilianischen
Jndianerfürsorge zu dem Zwecke gegründet, den wilden
Stämmen von diesen» Zentrum ans bessere Lebensbedin-

gnngen zu verschaffen: von hier ans wanderten die eisernen

Wald-Haumesser (gertelähnliche Dinger), Ae.rte, Küchen-
Messer und andere Geräte zu den Jndianerstämmen, die noch

auf der Stufe des Steinzeitalters standen und erst seit etwa

zwanzig Jahren Werkzeuge kennen, die nicht nur ans Holz,
Knochen und Stein bestehen. Run wurde es für diese Wil-
den, die in der Regel friedlich nebeneinander wohne», be-

deutend leichter, den harten Kampf um ihr Dasein zu führen.
Der Wald läßt sich rascher und gründlicher roden, um Gärten
und Pflanzstätten für Mauivka und einige andere Nutz-

pflanze» anzulegen. Das Hänser- und Kanubauen geht
rascher vonstatten, mit den eisernen Angeln läßt sich rascher

pic-icle clurch wchteii kiimbus .im obern Nonuro.

Zchwngenggrten mit Zchwngenhânschen in IZutântsn.

und zuverlässiger fischen. So werden die Lebensbedingungen
leichter, der durch vielen Abortus herbeigeführte Geburten-
rückgang verschwand bald, und heilte nimmt bei allen Stäm-
men die Bevölkerung wieder rasch zu. Bis zu den wildesten
und kriegerischsten Stämmen ist der Name des General
Rond on, des großen und edlen Jndianerfürsorgers Bra-
siliens, gelangt, und wenn sein Name von den Mitgliedern
der Expedition unter Wilden genannt wird, so sieht man
diesen die Ehrfurcht an, die sie zu ihrem Wohltäter haben.

Hintermanns Expedtion schloß sich einer brasilia-
»ischen Militärmission an, die die Aufgabe hatte,
die Wasserscheidenoerhältnisse zwischen Amazonas und
Paraguai zu untersuchen, die Wassermengen der Quellflllsse
des nördlichen Matto-Erosso-Gebietes zu messen und mit
den unbekannten wilden Jndianerstämmen freundschaftliche
Beziehungen anzuknüpfen, indem man sie mit Aexten, Hau-
Messern, Spiegeln, Glasperlenschmuck, Angeln und anderes
mehr beschenkte.

Mit dem Verlassen der letzten einigermaßen „zivili-
sierten" menschlichen Niederlassung begannen nun die Stra-
pazen und Leiden, die mit einer derartigen Expedition im-
mer verbunden sind, und von denen sich der Europäer in
seinem gesicherte» Besitz von Kommnnikationswegcn gar
keinen rechten Begriff machen kann.

Der Weg muß mit dem Bnschmesser durch einen Vor-
trab für die Lastochsen und Maulesel gehauen werden.
Oft sperren Sümpfe den Dnrchpaß, vorgehauene Pfade
müssen abgeändert werden. Eine dem Auge kaum ficht-
bare Bodenerhebung ist maßgebend dafür, ob das
Wasser unter dem Aeguator durch in den A ma-
zonen str o m abfließe, oder ob es seinen Weg nach
dem Rio de la Plata tief im Süden nehme.
Endlich gelangt man an den fast senkrecht und can-
nonartig in den Sandfels cingeschnittenen Jatoba-.
Fluß, einem Qnellflusse des Tingu, der dem Aura-
zonenstrom zustrebt. Als der Expeditionsleiter glaubt,
der Fluß sei schiffbar, werden die angeworbenen Ba-
kairi ausgeschickt, um Kanus zu hauen. Die Leute
suchen geeignete Jatobabäume. richten an ihnen ein
Gerüst auf, etwa so. wie bei uns die Maler, wenn
sie ein Haus streiche» wollen. Hierauf schneide» sie

an einem Baum zwei der Rindenboote zurecht und
sprengen hernach die Rinde vom Stamme ab. Im
Feuer wird die Hinterseite des Bootes aufgebogen.
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Durchzwängen eines Bootes durch die Krone eines gcftürzten llrwaldriefen.

unb es ift gebrauchsfertig für bie Sfluhreife. 3eben ©benb
wirb iebes ©oot mit Spcrrhölserit oerfehen, bantit fid) bie
©inbe iiidjt oerbtege. ©twaige ©iffe in ber ©iube werben
mit itcbin ober mit Sudjftüden, bie man oon ben Hentben
abreibt, oerftopft. Sie Odjfen unb ©fei werben nach Simon
itope3 3urücfgefdjidt, unb nun beginnt bie 5tanureifc.

Sie ift oorerft mit groben Hinberniffen oerbunben. ilr»
luatbriefcn, bie bas Sal fäuinen, breiten fid) als ©arriercit
über ben ganzen Sflub- Sic liegen oft and) unter bem
©Suffer unb bringen bie leichten 3ahr,senge beut .Hippen
nahe- ©ur ber 03 ef cî) i et lieh ïe it ber mitgenommenen sahmeu
©afairi ift es 311 uerbanten, wenn oft nidjt alle ©eräte in
ben gtub fallen unb uertoren gehen. Sie ©arrieren ntiiffen
weggeholt werben, oft labet man bie 51aitus aus, trägt
fie eine 3eitlang weiter unb febt fie, wo ber ffrlublauf
wieber giinftigere ©erhältniffe aufweift, oon neuem ins ©Saf»

fer. Sas oeqögert bie ©eife. Sie ©ahrungsmittel werben
tnapp. tîifd)e finb in ben ftroinfdjnellenreidjen Orlüffeit fehr
fetten — benn weiter unten ift ein bebeutenber ©Safferfall,
ba tonnen fie nicht bariiber hinauf fpringen. ©Sie eine
©rlöfung hört bie ©.rpebtioit bas ©ebriitl einer Schar ©ffen.
(Einer ber Offnere erlegt ihrer fünf, bie ber Slod) mit
Sd)inun3cln in ©mpfang nimmt. 3ebermann hilft gerne
baooit effen, nur ein oon Hintermann angeworbener Sfdjedje
weigert fid) aud) beim größten Hunger „meine nächften
©erwanbten auf3ufreffen!" —

©ad)bent bie grohen ©Saifcrfälle überwunben finb, hören
bie Stromhinbemiffe auf, unb ber Srifdjreidjtum oertreibt
bie ©ahrungsforgen. ©tan finbet Sdjilbfröteneier, unb hie
unb ba wirb ein Hirfd) gefd)offen. Sas bebeutet aber nur
für bie ©Seihen ein fjeft — ben Onbianern ift bas ©etlichen
oon Hirfdjfleifd) oerboten. ©Sarum? Hintermann gibt uns
bariiber feine ©usfunft. ©Sahrfdjeinlid) ift ber Hirfd) ein
ehemaliges Sötern tier ber ©atairi; ein folches 311 töten
unb 3u effen bebeutete gleidjoiel wie ©atermorb. 9Jtög=

lieberweife beftehen nod) anbere ©rünbe.
Sdjliehlid) wirb ber ©influh bes 3atoba in ben

Xingu erreicht, ©adjbcut bie Offgiere ihre ©teffungen
gemacht hoben, tritt man nun bie Hîeife einen anberen
©ebenfluh hinauf an, itämlid) ben flu life ou.

Unb alfogleid) ftöht bie flarawanc auf uadt»
lebenbe ©Silbe oom Stamme ber H a tu a i) 11 r a. SOlit

Hilfe ber ©atairi wirb bas anfängliche ©lihtrauen
halb gebrochen. Sie ©Silben, bie Sdjilbfröteneier fu»
eben, werben sunt (Effen eingelabeu, bann befchenft
man fie mit Ingeln, ©leffetn unb ©erteln, unb fdjlieh»
(ich bebeutet man ihnen, man wolle ihre Sorfgeuoffeu
ebenfo befdjenfen, wenn man 311 ihnen geführt werbe,
©tan oergiht and) nidjt, ben ©amen bes ©Sohltäters
ber 3nbiauer, ©citerai ©onbons, 311 erwähnen, ber
wie ein 3oubertuort wirft. Sein ©uf hot fid) aud)
311 oll jenen tief im Hrtoalb oerborgen lebenben Stäin»
inen oerbreitet, bie itod) nie ©Seihe oon ©ngefidjt

3u ©ngefieht fahen. Unb bie ©.rpebition wirb in ein
Sort geführt, bas sirfa 15 Kilometer oom 0rluh=
laufe entfernt in einer burd) Sranb entftanbenen flieh»
tuug liegt.

©uf gati3 ähnliche ©Seife werben fpäter bie It 01 a

p i t i, © il i t i, it a 11 r a unb ©î i n a c 0 i n b i a n e r
befucht, alles ©Silbe, weldje flleibung noch nicht feititen
unb bereu eiferne ©ebraudjsgegenftänbe burd) ïaufcl)
(im Sinne 001t ©efdjeufen — ben Saufchhonbel fettneu
fie nod) nid)t) erworben worben waren. Sie finbett
ihre ©acftfjeit bitrdjaus nicht als befdjämenb, uitb ein

Häuptling, beut man ein ©aar Hofen fdjenft, legt
fie ft0I3 über ben ©i'tden, fid) mit ben ,,Hofengfd)Iöt»
tent" eine 51raoatte binbeitb

©Sie bie ©Jänner unb flinber, fo gehen auch bie
ffrraiien oöllig nadt baljer. ©Senit fie über ben ©e=

fd)led)tsteilcu ein fleittos, breieäiges Stiicf ©inbenbaft
tragen, fobamt, um bei ber fifceitben ©rbeit auf ben
©taniofafclberu nicht oon 3ecfcn, ©meifen, Sfor»

pionen, (Erbflöhen unb anberen 3nfefteit an ben entpfinb=
iidjften Organen beläftigt 311 werben. ©Is Schnttid tragen
fie ©apageicitfeberu, oielmehr jeboef) eine ©entailing bes

ffiefichtes mit grellen Farben. ©Soraus fid) für bie ©ölfer»
funbe wieber einmal ergibt, baft bie feruellc Sdjamhaftigfeit,
wie wir ©Seihe fie etupfinben, ein fefunbär unb fcfulär er»

worbenes ffiefühl bebeutet, unb bat? bie flleiber urfpriiitg»
lief) allein Schlund» unb Sdmtgwecfcn bienten.

Sie reidjbefdjenften ©Silben fdjenfen ben Seilnehmerti
ber ©rpebition oöltertuubliche ffiegenftäube, ©taniofa, $ar=
hina unb fleine, aber äuherft toillfoiumene ©leitgen Sabal'.
Ser lebte Seil ber Sfluhreife ift nun ber fdjwierigfte, ©tan
fifd)t fchliehlid) mit ©frafit, aber immer noch tnurren bie

©tagen. Hie unb ba gelingt es, ein ©Silb 311 erlegen, unb
bies bebeutet jebesmal ein fuqes fffeft.

©s ift fut'3 oor ber ©egen3eit, ber mit Sefümmernis
entgegengefehett wirb. Setttt bann werben bie Ufer über»

fdjwemmt, unb ba, wo man heute einen gefdjoffenert Hühner»
oogel ausweibet, wirb ber gefräßige ©iraufja herumfdjtehen
unb serftüdeln, was ihm in bie ©älje feines ©ebiffes fournit,
bas ooit ben 3nbianem als Sdjcre 31111t Haarfdjneiben be=

uutjt wirb... Ser Urwalb mit feinem Suitfel macht ben
©Seihen auf bie Sauer bepreffio oerftimmt. Ser Sfdjedje
ift einmal wie tobfiidjtig unb will alles fteinfchlagen. ©tan
muh ihm mit beut ©ufdjnteffer brohen unb ihn ftehenb
ait einen ©auiii binbeti, bis er wieber 3ur ©crituitft fomntt.
Slleine ©lüden, bie beut engmafdjigfteu ©tosfitonehc trohen,
3eden, ©trteifett unb ©Sefpenarten untergraben ben lebten
©eft oon ©eroenfraft uub es ift nicht ocrwunberlidj, wenn
fchliehlid) bie gait3e ©efellfchaft an ©talaria erfrauft
bem Orieber, bem faft 311 gleidjer 3eit ber ©nta3onas»2rorfchcr
©rofeffor 51 0 dj © r ti n b e r g erlag. — Hintermann leibet
auherbent an einer gefährlichen ©tittelohrent3üubung, uub
wie burd) eilt ©Sunber erreicht er fchliehlid) bas Ölusfchiffungs»

Klnotadjuerftändtge in einem Kullfeuudorf.
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Durchzwängen ewes koste? ciurch vie Krone eine? geWralen Urw->i<iriesen.

und es ist gebrauchsfertig für die Flußreise. Jeden Abend
wird jedes Boot mit Sperrhölzern versehen, damit sich die
Rinde nicht verbiege. Etwaige Nisse in der Rinde werden
mit Lehin oder mit Tuchstücken, die man von den Hemden
abreißt, verstopft. Die Ochsen und Esel werden nach Simon
Lopez zurückgeschickt, und nun beginnt die Kanureisc.

Sie ist vorerst mit großen Hindernissen verbunden. Ur-
waldriesen, die das Tal säumen, breiten sich als Barriere»
über den ganzen Fluß. Sie liegen oft auch unter dem
Wasser und bringen die leichten Fahrzeuge dem Kippen
nahe. Nur der Geschicklichkeit der mitgenommenen zahmen
Bakairi ist es zu verdanke», wenn oft nicht alle Geräte in
den Fluß falle» und verloren gehen. Die Barrieren müssen

weggeholzt werden, oft ladet man die Kanus aus, trägt
sie eine Zeitlang weiter und seht sie, wo der Flußlauf
wieder günstigere Verhältnisse aufweist, von neuem ins Was-
ser. Das verzögert die Reise. Die Nahrungsmittel werden
knapp. Fische sind in den stromschnellenreichen Flüssen sehr
selten — denn weiter unten ist ein bedeutender Wasserfall,
da können sie nicht darüber hinauf springen. Wie eine

Erlösung hört die Erpedtion das Gebrüll einer Schar Affen.
Einer der Offiziere erlegt ihrer fünf, die der Koch mit
Schmunzeln in Empfang nimmt. Jedermann hilft gerne
davon essen, nur ein von Hintermann angeworbener Tscheche

weigert sich auch beim größten Hunger „meine nächsten
Verwandten aufzufressen!" —

Nachdem die großen Wasserfälle überwunden sind, hören
die Stromhindernisse auf, und der Fischreichtum vertreibt
die Nahrungssorgen. Man findet Schildkröteneier, und hie
und da wird ein Hirsch geschossen- Das bedeutet aber nur
für die Weißen ein Fest — den Indianern ist das Genießen
von Hirschfleisch verboten. Warum? Hintermann gibt uns
darüber keine Auskunft. Wahrscheinlich ist der Hirsch ein
ehemaliges To te m tier der Bakairi: ein solches zu töten
und zu essen bedeutete gleichviel wie Vatermord. Mög-
licherweise bestehen noch andere Gründe.

Schließlich wird der Einfluß des Jatoba in den

Tingu erreicht- Nachdem die Offiziere ihre Messungen
gemacht haben, tritt man nun die Reise einen anderen
Nebenfluß hinauf an. nämlich den Kulisevu.

Und alsogleich stößt die Karawane auf nackt-
lebende Wilde vom Stamme der K a m a >> u r a. Mit
Hilfe der Bakairi wird das anfängliche Mißtrauen
bald gebrochen. Die Wilden, die Schildkröteneier su-
cheu, werden zum Essen eingeladen, dann beschenkt

man sie mit Angeln, Messern und Gerteln, und schließ-
lich bedeutet man ihnen, man wolle ihre Dorfgenossen
ebenso beschenken, wenn man zu ihnen geführt werde.
Man vergißt auch nicht, den Namen des Wohltäters
der Indianer, General Nondons, zu erwähne», der
wie ein Zauberwort wirkt. Sein Ruf hat sich auch

zu all jenen tief im Urwald verborgen lebenden Stäm-
men verbreitet, die noch nie Weiße von Angesicht

zu Angesicht sahen. Und die Expedition wird in ein
Dorf geführt, das zirka 15 Kilometer vom Fluß-
laufe entfernt in einer durch Brand entstandenen Lich-
tung liegt.

Auf ganz ähnliche Weise werden später die Uala-
piti, Auiti, Uaura und M i n a c o i n d i a n e r
besucht, alles Wilde, welche Kleidung noch nicht kennen
und deren eiserne Gebrauchsgegenstände durch Tausch
lim Sinne von Geschenken — den Tauschhandel kennen
sie noch nicht) erworben worden waren. Sie finden
ihre Nacktheit durchaus nicht als beschämend, und ein

Häuptling, dem man ein Paar Hosen schenkt, legt
sie stolz über den Rücken, sich mit den „Hosengschlöt-
tern" eine Kravatle bindend...

Wie die Männer und Kinder, so gehen auch die

Frauen völlig nackt daher. Wenn sie über den Ge-
schlechtsteilen ein kleines, dreieckiges Stück Rindenbast
tragen, sodann, um bei der sitzenden Arbeit auf den
Manivkafeldern nicht von Zecke», Ameisen, Skor-

pionen, Erdflöhe» und anderen Insekten an den empfind-
lichsten Organen belästigt zu werden. Als Schmuck tragen
sie Papageienfedern, vielmehr jedoch eine Bemalung des
Gesichtes mit grellen Farben. Woraus sich für die Völker-
künde wieder einmal ergibt, daß die sexuelle Schamhaftigkeit,
wie wir Weiße sie empfinden, ein sekundär und sekulär er-
wordenes Gefühl bedeutet, und daß die Kleider ursprüng-
lich allein Schmuck- und Schutzzwecken dienten-

Die reichbeschenkten Wilden schenken den Teilnehmern
der Expedition völkerkundliche Gegenstände, Manivka, Far-
hina und kleine, aber äußerst willkommene Mengen Tabak.
Der letzte Teil der Flußreise ist nun der schwierigste. Man
fischt schließlich mit Ekrasit, aber immer noch knurren die

Magen. Hie und da gelingt es, ein Wild zu erlege», und
dies bedeutet jedesmal ein kurzes Fest.

Es ist kurz vor der Regenzeit, der mit Bekümmernis
entgegengesehen wird. Denn dann werden die Ufer über-
schwemmt, und da, wo man heute einen geschossenen Hühner-
vogel ausweidet, wird der gefräßige Piranha herumschießen
und zerstückeln, was ihm in die Nähe seines Gebisses kommt,
das von den Indianern als Schere zum Haarschneiden be-

nutzt wird... Der Urwald mit seinem Dunkel macht den

Weißen auf die Dauer depressiv verstimmt. Der Tscheche

ist einmal wie tobsüchtig und will alles kleinschlagen. Man
muß ihm mit dem Buschmesser drohen und ihn stehend

an einen Baum binden, bis er wieder zur Vernunft kommt.
Kleine Mücken, die dem engmaschigste» Moskitonetze trotzen.
Zecken, Ameisen und Wespenarten untergraben den letzten
Rest von Neroenkraft und es ist nicht verwunderlich, wenn
schließlich die ganze Gesellschaft an Malaria erkrankt
dem Fieber, dem fast zu gleicher Zeit der Amazonas-Forscher
Professor Koch-Grünberg erlag- — Hintermann leidet
außerdem an einer gefährlichen Mittelohrentzündung, und
wie durch ein Wunder erreicht er schließlich das Ausschiffungs-

KinolschoenstiincUge !» einem Kuiijevuàs.
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tager ant 9? i o 9t r ami, tuo eine Odjfen« mtö Staultier«
farawane uon Simon Hopes bie Uebermübeten erreicht.
Sun luivb rafdj tuicber ber 3ioiIifterten ©egenb 3ugeftrebt.
Dabei gebt allerbings ber einige fdjweiäerifdje Segleiter
Hintermanns, ein tapferer 16jäbrigcr 3unge, im Snfcf) oer«
loren. Krft nad) fait einem halben 3abre fab ib» fein
Kbcf luiebcr, ber in3wifdjcn ttad) Sio be 3aneiro batte
reifen müffen, um fid) operieren laffcn 3U föntteit. fiängeres
Starten hätte eruftere ©efabrcu mit fid) bringen tonnen:
eine SJlittelobrentaiinbung ift fein Spafe, unb fcfjort bei feiner
Mnïunft in Kupaba batte man ibm mitgeteilt, baf) bas
eine Trommelfell uerloren tuar.

Heute ift Dr. Hintermann in 3üticf) tpieberum int
fiebrantte tätig. (Er ift ber Herausgeber ber betanuten
Sd)toei3er 3ugenbfd)riften (Sro 3uucntute), bält über feine
Seifen Hidjtbilberoorträge, bie in 3ürid) immer bei aus«
oerfauftent Haufe ftattfinbcu uitb arbeitet an einem 3weiten
Seifebudje, bas über bie 3nbianer ant Sio Sapo (Sehen«
ftufj bes Mntaäonas aus (Eg u ab or, uom Ko to pari
unb K b t m b o r a 3 3 o bertommeub) baitbelt. Sas Sud),
aus beut bie Mitgaben 311 biefent Muffatje entnontinen fittb,
lieft fid) fo fpattneub toic ein Soman unb ift mit 95 Mb»

bilbungeu, Sbotos unb harten uerfeben.
H a u s 3 u 11 i g e r, 3ttigen.

—

ßötoenritt.
Stun gerbinonb greiligratb.

SBüftcnlönig ift ber ßötoe; tt)i(I er fein ®cbict burcbfliegen,
SBnnbett er rtacÇ ber flngnne, in bem bob«" ©cb'tf 3« liegen.
SBo ©ajeflen unb ©iraffen trinlen, lauert er itn fRobre;
gitternb über bent ©etonlt'gen raufet ba« öaub ber ©bfomore.

Slbenb«, wenn bie betten geuer g(üt)n itn .§uttcntuttenlra(e,
Söenn be§ jäben Stafelberge« bunte, toccbfelnbe Signale
Riebt tttebr gtänjen, menn ber Suffer einfatn febtueift bureb bicSarroo,')
SBenn itn SBufdj bie Sintilope fdjlutnmert, unb am ©trout bn§ ©nu:

©ieb, bann febreitet majeftätifcb bureb bie SBiifte bie ©iraffe,
$aß mit ber tlagunc trüben gluten fie bie beiße, fäjlaffe
gunge lübte; ledfjenb eilt fie bureb ber Söüfte naclte Steeden,
ffnienb fd^türft fie langen ,§alfe§ au« bem fcblamntgefüllten 53erten.

tpiöblicb regt e« ftc^ im 9tubre; mit ©ebrüCl auf ibren Raden
Springt ber Sötoe; welch ein Rcitpferb! ©at) man reichere ©cbabraclen
Qn ben SRarftalllammern einer lönigticben tpofburg liegen,
TO ba« bunte gcH be« Renner«, ben ber Stiere gürft beftiegen '?

Qn bie 9Ru«leln be« ©entrte« febteigt er gierig feine 8üt)"e;
Um ben S3ttg be« Riefcnpferbe« weift be8 Reiter« gelbe SRäbnc.
SRit betn butttpfen ©ebrei be« ©cbtnerjeâ fpringt c« auf unb fliegt gepeinigt:
©ieb, wie Schnelle be« Stamelc« e« mit Iftarbelbaut tiefeinigt

©ieb, bie monbbeftrabtte gläebe fd^lägt e« mit ben leichten güßen!
©tarr au« ibrer ftöblung treten feine Slugen; riefetnb fließen
Sin bem braungeflectten §alfc nieber febwarjen ffllutcê Strupfen,
Unb ba« Jperj be« fliicbt'gcn Stiere« t)ört bie ftilte SBüfte Hupfen.

©teieb ber SButfe, beren fieuebten Q8iaet itn Uanbe SJetitctt

gübrtc, mie ein ©eift ber Sßüfte, wie eitt fabler, (uft'ger ©cbemen,
©ine fanbgefurintc Srumbe^ in ber SBüftc fanb'gcttt SReer,

Söirbelt eine gelbe ©äute ©anbc« b««ter ibnen b"-
Qbrem 8"0t folgt ber ©eier; Irfidfjenb febtoirrt er buret) bie Stifte;
Qffrer ©pur folgt bie £>t)ünc, bie ©ntweiberin ber ©rüfte;
gulgt ber ißantber, ber be« itaplanb« tpürben räubevifcb tierbeerte;
S3lut unb ©cbmeiß bezeichnen ifjre« Stönig« grattfcntiulle gäbrte.

gagettb auf lebenb'gettt S^one fef)tt fut ben ©ebieter fiften,
Unb mit febarfer Jîlaue feine« ©ige« bunte fftolfter rifjen.
fRaftlu«, bi« bie Straft if)r febtoinbet, muß ißu bie ©iraffe tragen!
©egen einen foleben iReiter hilft fein 33äuittcn unb lein ©oblagen.

Sauntelnb an ber SBiifte ©autne ftürjt fie bin unb röcbelt leife.

Sut, bebeeft mit ©taub unb ©cbautitc, toirb ba« SRuß bc« Reiter« ©peifc.
lieber ÜRabaga«far, fern im Dftcn, fiebt man grübliebt glänzen; —
@0 burebfprengt ber Siere ffünig näcbtlicb feine« Reiche« ©renjen.

1) gntcßtöave 6oct)e6eite iit &ev SîapfDlonte (Sü&afcifa).
2) ©ouiel wie SRiub()ofe.

£?erbtitajtb ^rciligratî),
bem Siebter ber SJolfcôfreifjeit jum ©eböcbtitis.

9ßir babett bas Sefultat ber Sollsbeioegung gegett bie
tyürftenabfinbung in î)eutfd)Ianb febon gemelbet. 3®ölf=

Serdinand Srelligratl),
der Dichter der deutfepen Voiksfreipeit. Jim 18. tttärz leptptn jährte ttd)

fein Codestag zum 50. tftale.

einb'alb 9SiIIionen beutfcfje Stänner unb grauen gaben ibrt
Stimmen ab gegen bie geflohenen unb abgebanften unb
nun ttad) Solfsgut begebrlidjen gürften. Der Sionardjismus
fdjeint in Deutfdjlaub grünblid) abgeiuirtfdjaftct 3u haben.
Setoeis bißfür aud) bie brei Sliltionen Seicbsbaunerleute,
bie fid) um bie garben Sd)toar3=Sot=(5oIb fdjaren.

2Bic toar es mit biefen garben?
„3n Kümmernis unb Dunfelbeit,
Da muhten utir fie bergen!
Sun haben wir fie bod) befreit,
Sefreit aus ihren Särgen.
Ha, wie bas blitjt unb raufdjt unb rollt!
Hurra, bu Sd)war3, bu Sot, bu ©otb!

Suloer ift fdjwaq,
Slut ift rot,
©olbett fladert bie glatume!"

So fang einer ber gliid)tliitge uon 1848, eben ber
Did)ter, beffeit 50{äbriger Dobestag am oergangenen 18.
9Sär3 bas bcinofratifdfe Deutfdjtanb gefeiert bat. Sdjwaq»
Sot«ffioIb waren oott Mnbeginn bie garben ber beutfdjen
Demotratie. 3n ben trüben 3abren ber Seattion unb De«
magogenoerfolgung, ba Deutfdjlanb mit gan3 Kuropa unter
9Ketternid)s 3od) fcuf3te, ba waren fie oerfebmt, unb ein
tobcswiirbiges Serbredjen war es, fie 311 tragen. Mbcr bie
tapferften beutfdjen Stänner betaunteu fid) trotj aller Ser»
folgung 311 ben garben ber Sepublif. greiligratb utar unter
ihnen. ffileid)3eitig ungefähr mit ©eorg Herwegb ging er
ins (Exil. Sur fuqe 3eit hatte er, ©eibels Sorbitb be»
folgenb, bie gotbene gürftentette getragen; «ünig griebrid)
JBubelnt IV. hatte ihm, burdj Humbolbt oerattiafjt, eitt
^abresgebalt uon 300 Dalertt angewiefen; aber greiligratb
fühlte fid) gefeffelt unb gehemmt, unb 1844 ueräid&tete er
auf bas 3al)rgetb bes Königs. Dafür fdjrieb er fein „(Stau«
bensbetenntnis", worin er Hofmann uon gallersleben, einem
uon giirfteit gcädjteter Didpter, bie greunbfdjaftsbanb bin«
ftredtc:

„••• 3d) aud), eben oor ber Sd)Iad)t,
Siete bir bie Sedjte!
3a, aud) id) fteb' tampfbereit,
©leid) fittb unfere 3eid)eu. —
Stit Scwufjtfein wag idj's beut',
Dir bie Hanb 311 reidjeu."
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lager an« Rio Ar ami, wo eine Ochsen- und Maultier-
karawane von Simon Lopez die Uebermüdeten erreicht.
Nun wird rasch wieder der zivilisierten Gegend zugestrebt.
Dabei geht allerdings der einzige schweizerische Begleiter
Hintermanns, ein tapferer löjähriger Junge, im Busch ver-
loren. Erst nach fast einem halben Jahre sah ihn sein
Chef wieder, der inzwischen nach Rio de Janeiro hatte
reisen müssen, um sich operieren lassen zu können. Längeres
Warten hätte ernstere Gefahren mit sich bringen können:
eine Mittelohrentzündung ist kein Späh, und schon bei seiner
Ankunft in Cupaba hatte man ihm mitgeteilt, das; das
eine Trommelfell verloren war.

Heute ist Dr. Hintermann in Zürich wiederum im
Lehramte tätig. Er ist der Herausgeber der bekannten
Schweizer Jugendschriften (Pro Juventute), hält über seine

Reisen Lichtbildervorträge, die in Zürich immer bei aus-
verkauftem Hause stattfinden und arbeitet an einen« zweiten
Neisebuche, das über die Indianer am Rio Napo (Neben-
flusz des Amazonas aus Eguador, vom Co to pari
und Chimborazzo herkommend) handelt. Das Buch,
aus den« die Angabe» zu diesem Aufsähe entnommen sind,
liest sich so spannend «vie ein Roman nnd ist mit 95 Ab-
bildungen, Photos und Zarten versehen.

Hans Zu Niger. Jttigen.
»»» ----»»» —

Löwenritt.
Vvn Ferdinand Freiligrath.

Wüstenkönig ist der Löwe; will er sein Gebiet durchfliegen,
Wandelt er nach der Lagune, in dem hohen Schilf zu liegen.
Wo Gazellen und Giraffen trinken, kauert er iin Rohre«
Zitternd über den« Gewalt'gen rauscht das Laub der Sykomvre.

Abends, wenn die hellen Feuer glühn iin Hvttentvttenkrale,
Wenn des jähen Tafelberges bunte, wechselnde Signale
Nicht mehr glänzen, wenn der Kaffer einsam schweift durch die Karroo,')
Wenn im Busch die Antilope schlummert, und am Strom das Gnu:

Sieh, dann schreitet majestätisch durch die Wüste die Giraffe,
Daß init der Lagune trüben Fluten sie die heiße, schlaffe

Zunge kühle; lechzend eilt sie durch der Wüste nackte Strecken,
Kniend schlürft sie langen Halses aus dem schlammgefüllten Becken.

Plötzlich regt es sich im Rohre; init Gebrüll auf ihren Nacken

Springt der Löwe; welch ein Reitpferd! Sah man reichere Schabracken

In den Marstallkammern einer königlichen Hosburg liegen,
Als das bunte Fell des Renners, den der Tiere Fürst bestiegen?

In die Muskeln des Genickes schlägt er gierig seine Zähne;
Um den Bug des Riesenpferdcs weht des Reiters gelbe Mähne.
Mit dem dumpfen Schrei des Schmerzes springt es auf und flieht gepeinigt:
Sieh, «vie Schnelle des Kameles es mit Pardelhaut vereinigt!

Sieh, die mvndbestrahlte Fläche schlügt es mit den leichten Füßen!
Starr aus ihrer Höhlung treten seine Augen; rieselnd fließen
An dem braungefleckten Halse nieder schwarzen Blutes Tropfen,
lind das Herz des flücht'gen Tieres hört die stille Wüste klopfen.

Gleich der Wolke, deren Leuchten Israel iin Lande Minen
Führte, wie ein Geist der Wüste, wie ei» fahler, luft'gcr Schemen,
Eine sandgeformte Trombe 5 in der Wüste sand'gem Meer,
Wirbelt eine gelbe Säule Sandes hinter ihnen her.

Ihrem Zuge folgt der Geier; krächzend schwirrt er durch die Lüfte;
Ihrer Spur folgt die Hyäne, die Entweihen» der Grüfte;
Folgt der Panther, der des Kaplands Hürden räuberisch verheerte;
Blut und Schweiß bezeichnen ihres Königs grausenvolle Fährte.

Zagend aus lebend'gem Throne sehn sie den Gebieter sitzen,

Und mit scharfer Klaue seines Sitzes bunte Polster ritzen.
Rastlos, bis die Kraft ihr schwindet, muß ihn die Giraffe tragen!
Gegen einen solchen Reiter hilft kein Bäumen und kein Schlagen.

Taumelnd an der Wüste Sauine stürzt sie hin und röchelt leise.

Tot, bedeckt mit Staub und Schaume, wird das Roß des Reiters Speise.
Ueber Madagaskar, fern im Osten, sieht man Frühlicht glänzen; —
So durchsprengt der Tiere König nächtlich seines Reiches Grenzen.

l> Fruchtbare Hochebene in der Kapkolonie «Südasrika«.
2) Soviel wie Windhose.

Ferdinand Freiligrath,
dem Dichter der Volksfreiheit zum Gedächtnis.

Wir haben das Resultat der Volksbewegung gegen die
Fürstenabfindung in Deutschland schon gemeldet. Zwölf-

Zei'ämanä SceMgwtb,
äer Mchter cler cl-utschen Vêfceiheit. Km «8. Mà letzthin «àlc lick

sei«« cockestag rum N. Male.

einhalb Millionen deutsche Männer und Frauen gaben ihre
Stimmen ab gegen die geflohenen und abgedankten und
nun nach Volksgut begehrlichen Fürsten. Der Monarchismus
scheint in Deutschland gründlich abgewirtschaftet zu haben.
Beweis hiefür auch die drei Millionen Reichsbannerleute,
die sich um die Farben Schwarz-Rot-Gold scharen.

Wie war es mit diesen Farben?
„In Kümmernis und Dunkelheit.
Da «nuszten wir sie bergen!
Nun haben wir sie doch befreit,
Befreit aus ihren Särgen.
Ha. wie das blitzt und rauscht und rollt!
Hurra, du Schwarz, du Not, du Gold!

Pulver ist schwarz,
Blut ist rot,
Golden flackert die Flamme!"

So sang einer der Flüchtlinge von 1843. eben der
Dichter, dessen 50jähriger Todestag am vergangenen 13.
März das demokratische Deutschland gefeiert hat. Schwarz-
Not-Gold waren von Anbeginn die Farben der deutschen
Demokratie. In den trüben Jahren der Reaktion nnd De-
magogenverfolgung, da Deutschland init ganz Europa unter
Metternichs Joch seufzte, da waren sie verfehmt, und ein
todeswürdiges Verbrechen war es. sie zn tragen. Aber die
tapfersten deutschen Männer bekannten sich trotz aller Ber-
folgung zu den Farben der Republik. Freiligrath war unter
ihnen. Gleichzeitig ungefähr mit Georg Herwegh ging er
ins Exil. Nur kurze Zeit hatte er. Geibels Vorbild be-
folgend, die goldene Fiirstenkette getragen; König Friedrich
Wilhelm IV. hatte ihn«, durch Humboldt veranlagt, ein
Dahresgehalt von 399 Talern angewiesen,' aber Freiligrath
fühlte sich gefesselt und gehemmt, und 1344 verzichtete er
auf das Jahrgeld des Königs. Dafür schrieb er sein „Elan-
bensbekenntnis", worin er Hofmann von Fallersleben, einem
von Fürsten geächteter Dichter, die Freundschaftshand hin-
streckte:

Ich auch, eben vor der Schlacht,
Biete dir die Rechte!
Ja, auch ich steh' kampfbereit,
Gleich sind unsere Zeichen. -
Mit Bewußtsein «vag ich's heut',
Dir die Hand zu reichen."
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